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Leistun 
uf unseren immer 

überfüllten Redak- 

tionsschreibtischen 

war der Drucker sofort will- 

kommen, daer wegen seiner 

kompakten und flachen Bau- 

weise nur wenig Platz bean- 

sprucht. Mit seinem Gewicht 

von nur 5,5Kilogrammläßter 

sich ohne Mühe transportie- 

ren. Trotz der geringen Ab- 

messungen des Gehäuses 

verarbeitet der M-1409 Ein- 

zelblätter bis zum Format 

DIN A3. 
Auffallend ist das komfor- 

table Bedienerfeld. Es ist mit 

sechs LED-Anzeigen und 

fünf Folientasten ausgestat- 
tet. Der Anwender kann hier 

Off-/Online einstellen, 

Zeilen- und Blattvorschub 

steuern, sowie zwischen Aus- 

druck in Schönschrift- oder 

in Entwurfsqualität wählen. 

Die auf der linken Geräte- 

seite eingebauten Buchsen 

für die parallele Centronics- 

und die serielle RS232C- 

Schnittstelle entsprechen so- 
wohl in der Form, als auch 

bei der Pinbelegung der üb- 

lichen Norm. Zur Datenpuf- 

ferung ist ein 3 KByte großer 

RAM-Speicher vorhanden. 

Einzelblatt und 
Endlospapier 

Der M-1409 ist mit einem 

Schubtraktor zur Versor- 

gung mit Endlospapier bis 

maximal 340 mm Breite aus- 

gestattet. Gegenüber einem 

Zugtraktor bringt dies den 

Vorteil, daß bereits das erste 

eingespannte Blatt bedruckt 

werden kann. Die vorhande- 

ne Papierabreißkante ist 

ausreichend scharf. 
Der Drucker ist für den 

komfortablen Einsatz von 

Einzelblättern mit einer Pa- 

pierstütze und einer Papier- 

anlagevorrichtung ausge- 
stattet. Einzelblätter werden 

auf Tastendruck automatisch 

eingezogen, dabei verhin- 

dern Positionierführungen 

das Schräglaufen oder gar 

ein Verheddern des Papiers. 

Bis zu zwei Durchschläge 

werden in einem Arbeits- 

gang erstellt. 
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Brother M-1409 — hohe 

Mit dem neuen Matrixdrucker M-1409 
zeigt Brother, welche Fähigkeiten heute 
auf kleinstem Raum untergebracht 

werden können. Daß die »gute Form«, das Design, 
dabei nicht zu kurz gekommen ist, sieht man dem 
M-1409 auf den ersten Blick an. 

Eine automatische Einzel- 

blattzuführung sowie ein auf 

16 KByte erweiterter Puffer- 
speicher ist zusätzlich erhält- 

lich. Mit einem Kopfeinstell- 

hebel kann der Abstand zwi- 

schen dem Druckkopf und 

der Schreibwalze entspre- 

chend der verwendeten Pa- 

pierstärke angepaßt wer- 

den. 

Die drei DIP-Schalter zur 

Auswahl der Zeichensätze 

und der Druckarten sind auf 

der Hauptplatine im Innern 

des Druckers unterge- 

bracht. Nach Entfernen ei- 

ner Abdeckung (ohne Werk- 

zeug) sind sie trotzdem leicht 

zugänglich. 

Der etwas klein geratene 

9-Nadel-Druckkopf wird mit 

Hilfe eines Plastikzahnrie- 

mens auf zwei Führungs- 

schienen bewegt. Insgesamt 

macht das Design (Bild des 

M-1409 einen hervorragen- 

den Eindruck, die Verarbei- 

tungsqualitätist gut. Ausdem 

Rahmen fällt lediglich die 

Befestigung der Stachelwal- 

zen. Trotz Arretierunglassen 

sie sich bewegen. 

Die Installation des Druk- 

kers gelingt dank des gut ge- 

gliederten, mit vielen Äbbil- 

dungen versehenen Hand- 

buchs rasch. Das Einlegen 

der Farbbandkassette be- 

reitet keine Schwierigkeiten. 

g ansprechend verpackt 
Für den Anschluß an den 

Computer benötigt man le- 

diglich ein einfaches User- 

Portkabel (einschließlich 
Übertragungssoftware) oder 

ein Hardware-Interface (sie- 

he Vergleichstest in Ausga- 

be 2/86). 
Erst die Fähigkeit eines 

Druckers, den Ausdruck auf 

die verschiedensten Arten 

zu steuern, mehrere Zei- 

chensätze zu beherrschen, 

sowie die Unterstützung 

durch kommerzielle Pro- 

gramme, ergibt die Qualität 

des Gerätes. Hier entspricht 

der M-1409 dem augenblick- 

lichen Stand der Entwick- 

lung. Für die Auswahl der 

Schriftarten und zur Steue- 

rung des Druckbetriebs ver- 

wendet der M-1409 die von 

Epson entwickelten Codes 

der ESC/P-Norm. Die über 

70 Steuersequenzen ent- 

sprechen komplett den Be- 

fehlen des Epson FX-85. Alle 

für Epson-Drucker vorgese- 

henen Textverarbeitungs-, 

Kalkulations- Datenbank- 

und Grafikprogramme kön- 

nen daher ohne jede Anpas- 

sung auch mit dem M-1409 

eingesetzt werden. 

Druckerbefehle — 
vielfältig und 
kompatibel 

Zusätzlich beherrscht der 

Drucker die beiden Zei- 

chensätze des IBM-PC sowie 

16 nationale Zeichensätze. 

Alle Zeichensätze lassen 

sich mit den verschiedenen 

Druckarten kombinieren: Pi- 

ca, Elite, Kursiv, Breit-, Fett- 

schrift, Doppeldruck, zwei 
Kleinschriftarten, Hoch- und 

Tiefstellen, Unterstreichen, 

Proportional- und Schön- 

schrift mit dem »Prestige« 

Zeichensatz. Drei weitere 

Schönschriftzeichensätze 

sind optional zu erwerben. 

Auch beim Ausdruck von 

hochauflösender Grafik ist 

der Brother M-1409 Epson- 

kompatibel. Er beherrscht 

damit ebenfalls acht ver- 
schiedene Grafikmodi, wel- 

che einfache, doppelte und 
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vierfache Dichte sowie zwei 

Bildschirm- und zwei Plot- 

ter-kompatible Ausdrucks- 

arten umfassen. Selbstver- 

ständlich ist auch der belieb- 

te, weil einfach zu handha- 

bende Masterdruckbefehl 

(ESC! n) vorhanden, mit dem 

durch Veränderung nur ei- 

ner Variablen zahlreiche 

verschiedene Schriftarten 

einstellbar sind. Der Anwen- 

der kann den Druckerpuffer 

auch für die Definition eines 

eigenen, maximal 256 Zei- 

chen umfassenden Zeichen- 

satzes sowohl im Normal- als 

auch im Schönschriftmodus 

einsetzen. 

Ganz schön flott 

Die Schriftqualität ist so- 

wohl im Entwurfs-alsauch im 

Schönschriftmodus gleich- 

mäßig gut (Bild 2 und Bild 3). 

Bei Entwurfsqualität druckt 

der M-1409 maximal 180 Zei- 

chen in der Sekunde. Im 

praktischen Betrieb haben 
wir 101 Zeichen iin der Sekun- 

de in der Schriftart Pıca und 

27 Zeichen in der Sekunde 

im Schönschriftmodus ge- 

messen. Die maximale Zei- 

chenzahl pro Zeile beträgt in 

Elite-Schmalschrift 220 Zei- 

chen (20 Zeichen pro Zoll). 

Der M-1409 hat zwei einge- 

baute Selbsttests, welche 

den Zeichenvorrat sowie die 

verschiedenen Schriftarten 

demonstrieren. Zur Kontrol- 

le und Diagnose dient das 

Ausdrucken der vom Com- 

puter übertragenen Daten in 

hexadezimaler Form. 

Obwohl der Drucker be- 

reitsim Normalmodusrelativ 

leise arbeitet, kann zusätz- 

lich halbe Geschwindigkeit 

und damit ein weiter vermin- 

derter Geräuschpegel ge- 

wählt werden. Weitere tech- 

nische Einzelheiten entneh- 

men Sie bitte der nebenste- 

henden Tabelle. 

Bei kleinsten Abmessun- 

gen und überraschend ge- 

ringem Gewicht bietet das 

eingebaute Steuerprogramm 

des Brother M-1409 den glei- 

chen Komfort und die Viel- 

falt der Druckarten wie sein 

Vorbild der Epson FX-8. 

Diese Leistung steckt in ei- 

nem kompakten und leich- 

ten Gehäuse. Der Drucker 

garantiert aufgrund der vor- 

handenen Standard-Schnitt- 

stellen, der Zeichensatzviel- 

falt sowie des vorhandenen 

IBM-Modus auch beim Auf- 

steigen oder Umsteigen auf 
andere Computersysteme 

seine auch zukünftig beste- 

hende Einsatzfähigkeit. 

(Erich Tassotı/aw) 
Info: Brother GmbH, Rosengarten 14, 6368 

Bad Vilbel 

Name des Druckers: 

Brother M-1409 

S 

Unterstreichen: Ja Proportionalschrift: Ja 

Papierarten: Einzel, Endlos 

Pufferspeicher: 3 KByte, 

optional 16 KByte 
zz RT —— 

Geschwindigkeit Praxistest: 
76 Zeilen mit je 80 Zeichen in 
der Minute £ 101 Zeichen/ 

Sekunde 

Einzelblattstütze 

iftarten: Pica, Elite, Sc 

NLOQ-Geschwind. Praxistest: 

Probetext: 1,53 Minutı 
Grafikmodi: 2 mit 9 Nadeln, 8 mit 8 Nadeln, 660 bis 2640 

Empfohlener Preis: 
1653 Mark 

gra 

Zeichensätze: ASCII + IBM + 
16 nation. 

Zeichen/Zeile: bis zu 220 Selbsttest: Draft + NLO 

20 Zeilen mit je 80 Zeichen in 
der Minute & 27 Zeichen/ 

Sekunde 

Tief, Proportional, Schönschrift, 
Besond. Funktionen: automatischer Einzelblatteinzug 

_Sonderzubehör: 2 Schönschriftmodule, a natisch 

Citizen LSP 10 — Ein Drucker 

bwohl es Citizen-Druk- 

ker erst seit einem 

knappen Jahr gibt, hat 

man sich im fernen Japan be- 

reits darangemacht, beste- 

hende Produkte weiter zu 

entwickeln. Der LSP 10 (Bild 

l) basıert auf dem Citizen 

120 D, unserem Referenz- 

drucker der Preisklasse 1 

(unter 1000 Mark), wurde 

aber in einigen wichtigen 

Details verbessert. Was das 

für Details sind, wollen wir 

nun etwas genauer betrach- 

ten. 

Zunächst fällt auf, daß die 

22 Zar 

für alle Jahreszeiten 
rg Mit drei Schnittstellen, einem IBM- und 

einem Epson-Modus gibt sich der LSP 
10 flexibel. Er möchte damit ein Drucker 

sein, der sich den Wünschen seines Besitzers an- 
paßt. Kann er diesem Anspruch gerecht werden? 

Gehäuseform etwas kanti- 

ger, umnichtzu sagen schnit- 

tiger, als die des 120 D ge- 

worden ist. Damit paßt sich 

der LSP 10 nun auch optisch 

in das restliche Produktpro- 

gramm nahtlos ein, denn er 

ähnelt nun mehr denMSP 10- 

und MSP 20-Modellen. Ge- 

blieben ist der aufsetzbare 

Zugtraktor, bei dem leider 

immer ein Blatt für den Pa- 

piertransport verlorengeht. 

Dreht man den LSP 10 aber 

einmal um, so findet man ei- 

nen Schlitz, über den sich 

das Papier nun zusätzlich 

auch von der Gehäuseunter- 

seite zuführen läßt. Wer sich 

beim 120 D an den halbauto- 

matischen Einzelblatteinzug 

gewöhnt hat, braucht auch 

beim LSP 10 auf diese nützli- 

che Funktion nicht zu ver- 

zichten. Ebenfalls gleichge- 

blieben ist das Prinzip der 

einsteckbaren Schnittstel- 

lenkarten. Je nachdem, wel- 

che Karte verwendet wird, 
besitzt der LSP lO eine seriel- 

le RS232-, eine Centronics- 
oder eine serielle IEC- 

Schnittstelle, wie sie der C 64 

verwendet. Mit den Schnitt- 

stellenkarten wandeln sich 
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